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beherrscht, sondern gehässig und vollkommen Jorität erfahrener un esonnene® yroßen
unsachlich: seıne Methode esteht darıin, denS  5n  !‚5}  C  R  ®  ©  ®  Sn  den N  1SMUS  chweden sind ni  1  er w  16  S  beherrsc“ht‚'.1 son(dern ‘géhäss"ig A ündI vollkommen  jorität érfährénér und besonnene  um g’rofäen  unsachlich: seine Methode besteht darin, den  __ Teil christlicher Menschen den Kampf aufneh-  men und mit dieser Phalanx unverschämter Zer-  geistigen Gegner mit beleidigenden Schimpfwor-  ten zu überschütten.  setzer kurzen Prozeß machen.  Das ist also der treulose, freie, offene Mensch  Sven Stolpe  in der Debatte! Wie er sich als soziales Wesen  ausnimmt, geht aus der Statistik der letzten  Jahre über Jugendkriminalität, Autodiebstähle  und Überfälle auf Frauen und alte Leute hervor.  X  Wie wollen ein einziges Beispiel heranziehen:  Philosophie und Offenbarung  N  4E  Im Jahre 1962 betrug die Anzahl der Gonorrhöe-  In seinem letzten Werk1 kehrt Jaspers zu der  Fälle bei Mädchen zwischen 15 und 19 Jahren  Frage nach dem Verhältnis von Philosopie und  4185 und bei Jungen 3 414. Die Gesamtzahl des  Jahres 1963 war 21 500 Fälle!  Offenbarung zurück. Grundsätzlich hat sich für  In dem umhegten, demokratischen schwedi-  ihn nichts geändert. Wer an die Offenbarung  schen Staat herrscht also gegenwärtig ein mora-  glaubt, kann keine Philosophie treiben (37), upd  lischer und kultureller Verfall, wie es ihn früher  ein Philosoph ist unfähig, an Offenbarung,  wohl kaum gab. Es ist merkwürdig und er-  Menschwerdung, Gnade und Sakramente zu  schreckend, daß sich dagegen kaum ein Wider-  glauben. Zugleich aber beunruhigt ihn der Zer-  fall des Geistigen in der heutigen Zeit, das  stand erhebt. Die Presse ist nämlich zum großen  Teil in den Händen dieser eifernden Libertiner  Überhandnehmen des Wissenschaftsaberglau-  bens mit seinem Gefolge von totalen Herr-  und Christentumshasser. „Dagens Nyheter“ und  schaftsformen und das Schwinden des Bewußt-  „Stockholms-Tidningen“ stehen dabei in der  seins für die wahre Freiheit. Trotzdem er einen  gleichen Front; die einzige konservative Zeitung  in Stockholm, „Svenka Dagbladet“, besitzt eine  Grund für die Ablehnung der Kirchen darin  Kulturabteilung, die von einem an sich ausge-  sieht, daß sie die Einheit im Glauben nicht her-  zeichneten Redakteur geleitet wird, der aber  stellen konnten — als ob die Philosophie dies  die genau gleichen Ansichten wie die oben ge-  besser fertigbrächte —, anerkennt er den großen  geistigen Einfluß, den sie heute noch ausüben.  schilderten vertritt. Die protestantische Kirche  Sie könnten die Menschheit vor dem Verhäng-  schweigt — es fehlen ihr eigene, einflußreiche Or-  nis retten. Aber dazu müßten sie sich entspre-  gane, und sie ist gegenwärtig in ihrer Theologie  so verwirrt und zersplittert, daß kaum jemand  chend der Philosophie von Jaspers umgestal-  in ihrem Namen zu sprechen wagt. Das Dom-  ten. Offenbarung, Gnade, Sakramente, Bibel  kapitel in Uppsala hat es vor einigen Jahren für  müßten zu „Chiffern“ im Sinn Jaspers werden.  richtig gehalten, öffentliche Automaten mit Prä-  Denn für Jaspers zeigt sich die Transzendenz  servativen in der Stadt aufstellen zu lassen, die  in dem an, was er Chiffern nennt. Diese sind  der hoffnungsvollen schwedischen Jugend die-  nicht die Transzendenz selbst, sondern in ihnen  nen sollen. Eine christliche Kulturkritik fehlt  gibt sie sich für Existenz kund, ohne erkennbar  zu werden. In der Entscheidung für bestimmte  gegenwärtig in Schweden vollkommen — die  Chiffern wird die Transzendenz für Existenz  Jlutherische Kirche befindet sich, nicht zum ge-  S  lebendig und bestimmend. Aber der Chiffern  ringsten Teil wegen der Skandale im Zusammen-  hang mit den weiblichen Priestern, in vollem  gibt es viele, und sie bilden keine Einheit, son-  S  Rückzug, um nicht zu sagen in panischer Flucht.  dern können sich widersprechen. Es läßt sich  Es handelt sich dabei jedoch offenbar bloß um  nicht beweisen, daß die einen wahr, die andern  eine lautstarke Minorität. Das flache Land ist  falsch sind. Letztlich entscheidet sich ein jeder  von diesen Torheiten unberührt. Langsam kri-  1 K. Jaspers, Der philosophische Glaube angesichts der  stallisiert sich eine Reaktion heraus. Früher oder  Offenbarung. München: Piper & Co. 1962. 536 5. Lw.32,-.  64"Teil christlicher Menschen den Kampf aufneh-
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yrundlos für die ıne der die andere. Auch ünftig ware, dann érgibt sich, daß, W1€e WIr das
bleibt ihre Auslegung frei: 6S g1bt keine Autorı1- Ansıch des Stoffes nıcht erkennen, sondern NUur

tat, se1 6S auch durch Offenbarung, der iINall WI1e unls erscheint, auch die Erkenntnis des
sich 1er beugen könnte und dürfte Für das Geıistigen, das sıch Ja 1LLULT: 1m zwischenmensch-
Abendland spielt gew1f5 aus rein geschichtlichen lichen Verkehr ze1gt, den and und ber
Gründen die eine große Rolle tür das iıh hinaus rückt, W1e die Transzendenz bei
Verhältnis ZATT: TIranszendenz. Aber sS1e 1St ben Jaspers. Dann könnten WI1r weder VO mensch-
1Ur als das Buch nehmen, das uns Vertiraute lichen Geıist noch VO  } -Ott inhaltlıch
und zugängliche Chiffern bereitstellt, nıcht als WwI1ssen. Dıiıe Vernunft ware eın leeres Gefüge
Offenbarung. Wesentlich unterscheidet S1e sıch Von Dıngkategorien, ber blind für das Sa
nıcht VO]  } den heiligen Büchern anderer eli- stıge. Dieses mülfßste tolgerichtig Sanz unbekannt
g10nen. leiben; WIr könnten celbst VO:  - seinem Daseın

Grundlage und Ausgangspunkt für diese nıchts WwI1ssen. ber dıe Erfahrung 1St stark.
Stellungnahme 1sSt der Kantıanısmus. Jaspers Darum kommt 655 be1 Kant Ww1e bei Jaspers
ylaubt, da{ß Kant endgültig gezeigt habe, da{fß einem Erfassen des Geıistigen, das kein Erken-
die Welt ur Erscheinung (33) und dafß die 111en seın soll, be1 Jaspers der Theorie der
Vernunft NUur das sıch inhaltsleere Gefüge Chifiern. Es 1St Iso richtig, da{fß Kant- Jasper-
der Kategorıen ISt, durch die der sinnliche Eın- sche Philosophie und Offenbarungsglaube
druck Gegenständen geformt wiırd. WOo die- vereinbar sind; talsch hingegen 1St CS, WL

SCT sinnlıche Eindruck e  G wırd die Anwen- Jaspers diese Philosophie für die endgültig un
einz1g richtige erklärt, sıe doch WEeSECNTL-dung der Kategorien unmöglıch und damıt auch

Erkenntnis. Darum kann s VO:  ; der Transzen- liche Lücken autweist.
enz keine Erkenntnis veben. Dıiıese spielt 1in Dıie Sacherkenntnis 1St 1ne Erkenntnis hne
eLWA die Rolle des Dınges sıch bei Kant. Tietfe Am klarsten zeıgt sich dies 1n der Ma-
Auch S1e taucht undeutlich und untaßbar thematik: 1n die Erkenntnis, da{f(ß
Rande aut Würde S1e erkannt 1m Sınn, 1St, kann INa  ; durch Nachdenken nıcht weıter

müfte S1e gegenständlich werden und könnte eindringen; INa  - kann 1Ur 1ın der Jeichen Flä-
nicht die TIranszendenz sein. che andern Erkenntnissen weıterschreiten.

Waäre VO  } Kant diese Erkenntnistheorie wırk- Anders be1 der Erkenntnis geistiger Wirklich-
N bewiesen und die Kant- Jaspersche Philoso- keiten: hier lißt sıch das schon Bekannte immer

tiefer, immer besser erkennen. Am meısten IStphie die richtige, ljieße siıch diese An-
sıcht nıchts einwenden. ber be] ant WwW1e beı 65 be1 der Gotteserkenntnis. Weil Jaspers
Jaspers wırd tatsächlich nıicht die Erkenntnis 1in VO  - dieser Erkenntnis nıchts weiß, mu{fß me1l-
allen ihren Arten, sondern LLUL: die Sacherkennt- NCN, jede Erkenntnis Gottes musse erschöpfend
N1s und das naturwissenschaftliche Erkennen Se1IN; un 1eSs mMuUu: Ina  - MmMI1t echt ablehnen.
analysiert. Jaspers spricht WAar uch VO  3 der In die yleiche Rıchtung geht CS, WCCI1L 11N-
Kommunikation. ber nırgends findet sıch eine LLCGT davon spricht, da{fß 1n der Menschwerdung
SCHNAUE Analyse davon. Diese hätte ber gerade der 1n der Eucharistie Ott „leibhaftig“ CN-
gezelgt, dafß sıch dıie Kantische Erkenntnistheo- wärtig wird. Wenn das 1Ur heißen sollte, se1
rıe miıt ihren Folgerungen daraus ergeben hat, wirklich da, ware 1e5 richtig. ber Aaus dem
daß das, WAads 1LUFr VO  w der naturwissenschaft- ganzen Zusammenhang ergıbt sıch, da{fß diese
lıchen Sacherkenntnis oilt, hne Beweıs auf alle Gegenwart WI1e die eines Dınges aufgefaßt wırd
Erkenntnisarten ausgedehnt wurde; das Ver- un! nıcht WI1e eine gelistige Tatsache; eines Din-
stehen zwischen Menschen, für die Kant doch SCS, das INan ergreiften und handhaben kann,
seine Bücher schrieb, wiıird weder VO:  w} iıhm noch W1e INa  - will Eıne so Gegenwart 1St ber
Von Jaspers untersucht. Isoliert INa  e die Sach- nıcht einmal die menschliche. Schon bei dieser
erkenntnis, als ob S1e 1n sıch stände und ıcht wird der Geıist des andern ungegenständlich VeI -

Von dem zwischenmenschlichen Verkehr ab- NOMMECN, hne dadurch seiner Freiheit beraubt
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und für den Erkennenden verfügbar werden. Manmuß ber noch geh
Nur die Sacherkenntnis bedeutet Verfügbarma- angesichts personhaften Absoluten kann

der Mensch S1' wirklich vollenden. Zunächstchen. Noch besagt diese Gegenwart 116 erschöp-
bedeutet Personseıin nicht, WI1IeE Jaspers IMN1IL V16-en Erkenntnis. Um mehr oilt das Vvon der

besonderen göttlichen Gegenwart Christus len andern NT, Verendlichung Personsein
und den Sakramenten. Diese Gegenwart 1ST el NDa Freiheit selbst mächtig SCHIL, W 4S

noch stärker VO  w der uneigentlichen Gegenwart über endlich der unendlich nıchts ausSsSagt. Dafß
VOo  =| Sachen uneigentlich weil Gegenwart Ott auf C1NeE unsagbar höhere Art das Person-
vollen 1nnn Geistiges 1st®* verschieden. SC11 verwirklicht als der Mensch auch das 1St

S1e hebt das Geheimnis nıcht auf sondern aßt der Offenbarung durch die Lehre von der Drei-

6S erst als Geheimnıis erkennen, WI1eE Ja Geheim- faltigkeit ausgeSsagt. kann N bei Jaspers
nach sSCe1NEN Voraussetzungen keine analogen1115 dem Bereich des Personhaften zugehört und
Verwirklichungen der Seinsstrukturen geben.nıcht dem des Sachhaften, darum VO  $ der Philo-
Ist ber das Absolute der die Transzendenzsophie Kants verfehlt werden mu{fß EKıne richtig

verstandene Gegenwart CGottes LTAastet die mensch- nıcht personhaft dann sind Beziehungen des
W liche Freiheit nıcht Gegenteil S51C ruft Menschen ihm sinnlos SS kann Ja dann nıcht

S1C ihren SÖchsten Leistungen auf und da- ih: W1SSCIL und wird unbekümmert seinNn

IN1T ZuUuU höchstmöglichen Selbstsein, ewahrt chicksal bleiben. religiöses Verhalten, An

ber ugleich VOrLr Willkür und Verfallen die betung als Anerkennung Gottes, Bıtte und VOT

ämonı1e des Bösen em Liebe lassen siıch als sinnlos nıcht voll-
i zıehen, W as alles Jaspers cselbst für SC1NECIl „phi-Jaspers existentielles Verständnis der christ-

losophischen Glauben auch ausschließt. Solichen ogmen mutet WIC 1U allgemeine Ent-
spricht CL, fast IN1IT Bedauern, VO dem „Nicht-mythologisierung A} und 65 beruht Ja bei allerN liebenkönnen der Transzendenz gegenüberVerschiedenheit, besonders der Betonung des

Irrationalen, doch autf den gleichen philosophi- und 1S% darın Sanz folgerichtig Nun
ber vollendet sich der Mensch Nur der selbst-schen Grundlagen WI1IC bei Bultmann jedoch 1ST

Jaspers nıcht dem Wissenschaftsglauben vertal- losen Liebe, un dieser Fru: ihn bıs die
len un: krıtisjiert diesen cehr richtig Es 1SE auch letzten Fasern sSC1NCSs Se1ns der personhafte Gott

keine Überraschung, daß Jaspers die liberale aut der Liebe 1ST Eıne unpersönliche Irans-

Bibelkritik als C111 endgültiges Ergebnis behan- zendenz käme dem Schicksal gleich auf das
das Verhalten des Menschen keinen Einflufßdelt,; WIe ıhm überhaupt der Protestantismus
en kann un 1116 TIranszendenz, VO'  3 dersympathischer 1STE als der Katholizismus: geht
WITLr nıchts W155CH können, 1STE gut WIC ardoch auch diese AUS kantianiıschen Voraussetzun-
keine: folgerichtig dürftte Jaspers S1C SAdi nıcht

SCH hervor, 1Ur da{fß diese den Exegeten
ENNECI, weil INa  e 1Ur benennen kann, W as1: ausdrücklich bewufßt sind Dailß diese Vor-

&, aussetzZunNgen auch jede Geschichtswissenschaft 1114  3 irgendwie noch kennt Daß 65 doch tut

und jede Exegese eigentlichen Sınn unmO0$- kommt AUS dem Christentum, VO  e} dem auch

lich machen, wiıird nıcht bedacht es seine Philosophie ebt Denn philosophisch äßt
Fremdverstehen müßte ja ZUrFr. Auslegung nach sıch nachweisen, daß alle Philosophie VO'  e elı-

S1012 abkünftig ISTS 65 besteht 7zwischen ihnenden ECISCNCH Kategorıien werden;: der Mensch
nıcht das Entweder Oder, das Jaspers behaup-bliebe der CISCHCI Welt gefangen. ber dann

hätte es Reden und Schreiben se1INECIN 1nnn tet? Das oilt auch VO Kantıanısmus, der den
lutherischen verborgenen OttAverloren

Es bleibt e1in Letztes Jaspers 1ST CS ernstlich
August Brunner S }die Freiheit un: das Selbstwerden Iu  =]
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